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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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An na Zwing li – Bio gra phie
An na Zwing li, ei ne Toch ter Os wald Rein hards und der Eli sa beth Wyn zürn,
wur de zu Zü rich um’s Jahr 1487 ge bo ren. Sie ver band mit ei ner au ßer or ‐
dent li chen kör per li chen Schön heit die edels ten Ga ben des Geis tes: die statt ‐
haf tes ten Zeug nis se ih rer Zeit ge nos sen rüh men ih re Fröm mig keit, Sitt sam ‐
keit, Treue, Sanft muth und Herz lich keit. Kaum aus dem Kin des al ter ge tre ‐
ten, wur de sie von Jo han nes Mey er von Kno nau, dem ein zi gen Soh ne des
Raths herrn und Reichs vogts Ge rold, zur Ge lieb ten er ko ren, und da die Ih ri ‐
gen nichts da ge gen ein zu wen den hat ten, wäh rend da ge gen der al te Ge rold
ihn durch aus mit ei ner Toch ter aus ei nem an ge se he nen ade li chen Hau se im
Thur gau ver hei rat hen woll te, so ward sie oh ne des letz te ren Wis sen eilends
und heim lich in ei ner Dorf ka pel le ge traut. Die Fol ge war, daß der Va ter den
Sohn von sei ner Fa mi lie, Tisch und Haus für im mer ver bann te, al le sei ne
Fa mi li en klein ode ver kauf te und ver schenk te, sich noch mals ver hei rat he te,
und sei ner zwei ten Ehe ge nos sin Regi na die Sum me von 6000 fl. zu le bens ‐
läng li cher Nutz nie ßung ver schrieb. So er fuhr An na gleich An fangs ihres
Ehe stan des al ler lei Kreuz und Trüb sal, da zu war sie in den ers ten Jah ren
kin der los, und es war zu be fürch ten, daß ihr Mann, we gen des vä ter li chen
Un wil lens zu kei nen öf fent li chen Be die nun gen ge lan gen wür de.

Doch bald wur de der trü be Him mel wie der hei te rer. Hans, ihr Ge mahl, wur ‐
de von der ade li chen Zunft in den gro ßen Rath ge wählt, und An na ge bar
ihm in den Jah ren 1509 bis 12 ei nen lieb li chen Sohn Ge rold, und zwei
Töch ter Mar ga re tha und Aga tha. Auch zeig ten sich nicht al le ih rer neu en
An ver wand ten so un ver söhn lich wie ihr Schwie ger va ter; denn der Bi schof
von Kon stanz, Hu go von Ho hen lan den berg, un ter hielt treu lich die freund ‐
schaft lichs te Ver bin dung mit sei nem Vet ter Hans, der als Jüng ling ei ne Zeit
lang an sei nem Ho fe ge lebt. Auch muß te ein glü ck li ches Zu sam men tref fen
der Um stän de da zu die nen, des al ten Ge rolds Herz wie der güns ti ger zu
stim men. Ei nes Ta ges hat te die Magd sei nen jun gen En kel auf den Fisch ‐
markt mit ge nom men, und bis sie ihren Ein kauf be sorgt ha ben wür de, auf ei ‐
ner Fi scher ku fe nie der ge setzt. Ge ra de sah der Groß va ter in ei nem Hau se,
zum Schne cken ge nannt, zum Fens ter her aus, und er blick te das fri sche,
lieb li che Kind, das er noch nicht kann te, weil es bis da hin nicht in sein
Haus kom men durf te. Aber der ihm un be kann te Zug der Lie be fes sel te so
sehr sein Au ge bei dem An blick des Kin des, daß er sich nicht satt se hen
konn te, und end lich frag te, wem doch der wun der lieb li che Kna be ge hö re?
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Ken net ihr denn das Kind nicht? war die Ant wort, es ist ja das sind eu res
Soh nes Hans Mey er. Da be fahl er al so bald, man sol le es ihm her auf brin gen,
nahm es in sei ne Ar me, wein te und sag te: Wie wohl mich dein Va ter er zürnt
hat, will ich dich des sen doch nicht ent gel ten las sen, und will dich an dei nes
Va ters Statt zum Kind und Er ben an neh men. Wirk lich ließ er es auch so ‐
gleich in sein Haus, in den Meyer hof tra gen, und hielt es von da an, als wie
wenn es sein ei gen Kind wä re, bis er starb.

In des sen trüb te sich der Him mel bald wie der für die gu te An na; denn auch
sie soll te, wie so vie le Gläu bi ge, durch Kreuz für den Him mel zu be rei tet
wer den.
Ihr Gat te fing an zu krän keln, und nach zwei jäh ri gem Lei den ent schlief er
den 26. Nov. 1517. An na ward schon in ei nem Al ter von 30 Jah ren ei ne
Wit we. Von da an lag ihr die Er zie hung und Bil dung ih rer hoff nungs vol len
Kin der al lein ob, sie aber er füll te treu lich ih re Mut ter pflicht, und un ter ließ
nicht, um ihren Kin dern die Furcht des HErrn zu leh ren, und in den jun gen
Her zen Lern be gier de, Va ter lands- und Men schen-Lie be zu be grün den. Der
Kna be Ge rold be nütz te die von Jahr zu Jahr sich aus deh nen den Un ter richts ‐
an stal ten der Va ter stadt, und als durch des Re for ma tors Ul rich Zwing li’s
heil brin gen den Ein fluß sich über Stadt und Land ein neu es Le ben und bei
vie len Hun der ten der thä tigs te Ei fer für das Evan ge li um ver brei te te, so wa ‐
ren An na und ih re Kin der von den ers ten, bei wel chen dies be merk bar war.

Zwing li, der wohl er kann te, daß von der Bil dung der Ju gend das Schick sal
künf ti ger Ge schlech ter we sent lich ab hän ge, war un er mü det, um die Ge ‐
müther und An la gen der her an rei fen den, für das Gu te emp fäng li chen Ju ‐
gend zu er for schen, und je des sich aus zeich nen de Ta lent in sei ner Ent wick ‐
lung zu un ter stüt zen. Bald wur de der tief bli cken de Mann auch auf Ge rold
auf merk sam. Er selbst wid me te dem, wenn schon noch jun gen Schü ler ei ‐
nen nicht ge rin gen Theil sei ner kost ba ren Zeit, und führ te ihn in die er he ‐
ben de Be kannt schaft der al ten Rö mer und Grie chen ein. Schon 1520 hielt er
ihn für reif ge nug, um nach Ba sel, dem da ma li gen Haupt sitz schwei ze ri ‐
scher Ge lehr sam keit, ge sandt zu wer den, wo hin er ihn an die treff lichs ten
Leh rer emp fahl und durch Brief wech sel noch wei ter zu för dern be müht war.

Mitt ler wei le schritt das Re for ma ti ons werk auch in Zü rich im mer mehr vor ‐
an. Zu dem man sich be müh te, al le kirch li chen Ein rich tun gen wie der auf die
Grund sät ze des apo sto li schen Chris ten t hums zu rück zu füh ren, stell te man
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auch die bis ins zwölf te Jahr hun dert in Ue bung ge we se ne Pries ter ehe wie ‐
der her.

Die sit ten lo se Un ge bun den heit, wel che bis da hin bei ei nem gro ßen Thei le
der Geist lich keit in Fol ge des päpst li chen Ehe ver bo te herr schend ge we sen
war, brach te es da hin, daß man an fing, die ehe li che Ver bin dung von den
evan ge li schen Pre di gern wirk lich zu for dern. Al ler dings wa ren die ers ten
Bei spie le we gen ih rer Neu heit auf fal lend, den noch wur den die Pries ter hei ‐
rat hen im mer häu fi ger. End lich er kann te auch Zwing li, be reits ein Mann
von 40 Jah ren, daß es sei ne Pflicht sei, in den Ehe stand zu tre ten, und sei ne
Wahl fiel auf An na. Schon seit sei nem ers ten Auf tre ten war sie ei ne sei ner
auf merk sams ten Zu hö re rin nen ge we sen. Ih re Fröm mig keit, Be schei den heit
und Mut ter treue war ihm nicht ver bor gen ge blie ben: durch sei nen Schü ler
Ge rold war er ja mit ihren Ver hält nis sen noch nä her be kannt ge wor den.
Be reits hat te An na die Jah re der Ju gend hin ter sich, und ihr Ver mö gen war
ge ring; denn es be stand nebst ei ni gen kost ba ren Klei dern und Klein odi en
aus nicht mehr als vier hun dert Gul den und ei nem Leib ge ding von 30 fl.
Aber Zwing li such te bei ihr An de res als kör per li che Rei ze und ir di sche Gü ‐
ter. Schwe re Er fah run gen hat ten ihrem gan zen Cha rak ter und Be neh men ei ‐
nen Ernst ein ge flößt, aus wel chem ih re stil len, aber thä ti gen Tu gen den des ‐
to schö ner her vor leuch te ten, und zu der Hoff nung be rech tig ten, sie wür de
ei ne treff li che Pries ters frau wer den. Hier auf blick te Zwing li bei sei ner
Wahl, und sei ne Hoff nung ward nicht ge täuscht. Nach dem er sich am 2.
April 1524 mit An na ver mählt, faß te sie so gleich mit rich ti gem Bli cke die
gan ze erns te Be deu tung der ihr ge wor de nen Auf ga be. Sie wuß te, daß sie die
Ge hil fin ei nes Man nes ge wor den, auf des sen öf fent li che Stel lung vie le tau ‐
send Bli cke und Er war tun gen ge rich tet wa ren, und war be reit je des Op fer
zu brin gen, das in die sen Ver hält nis sen zum ge mei nen Bes ten von ihr ge for ‐
dert wer den soll te. So ein ge zo gen und be schei den sie bis da hin ge lebt, so
dünk te es sie doch, sie müß te als Pries ters frau es hier in noch stren ger neh ‐
men. Sie ent sag te von nun an gänz lich jeg li chem Ge brauch der kost ba ren
Klei der und Klein odi en, die ihr von der frü he ren Ver bin dung her ge blie ben
wa ren. Dem Gat ten, den man nig fal ti ge Be rufs pflich ten, schrift stel ler ische
Ar bei ten, ein aus ge brei te ter Brief wech sel, Be su che und An fra gen von Ho ‐
hen und Nie dern in stets an ge streng ter Thä tig keit er hiel ten, er leich ter te sie
die sel be, wo und so viel sie konn te. Sie er hei ter te sei nen Geist in trü ben
Stun den. Ihr ver stän di ges und un be fan ge nes Urt heil dien te ihm nicht sel ten
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als ge wich ti ger Rath, und bei dem all ge mei nen Ver trau en, das sie ge noß,
und bei dem rei chen Schat ze ihres ganz für Gott und ih re Mit menschen
schla gen den Her zens, be frie dig te und be ru hig te sie, wenn der Gat te von
Ge schäf ten über la den, sich nicht je dem Be su che un be dingt hin ge ben konn ‐
te, man che des Tros tes und Rat hes be dürf ti ge Ge müther durch die freund li ‐
che und herz li che Aus kunft, den ihr theil neh men des Wort ih nen ge währ te.
Die Ar men fan den stets bei ihr Ge hör, die Kran ken be such te sie flei ßig, in ‐
dem sie wohl wuß te, daß es ei ne gott ge fäl li ge Hand lung ist, un glü ck li che
Men schen auf zu su chen, und daß un ser Hei land sagt: „Was ihr gethan ei nem
un ter die sen mei nen ge rings ten Brü dern, das habt ihr mir gethan.“ Zwing li
theil te ihr vie le sei ner Schrif ten vor dem ers ten Ab dru cke mit, und ihr Urt ‐
heil war ihm nicht un wich tig. Die ers ten Magis trats per so nen Zü richs, die
Pre di ger und die üb ri gen Ge lehr ten, die sich häu fig in sei nem Hau se ein fan ‐
den, wa ren al le voll Ach tung für die ver stän di ge Haus frau, und für ihr zwar
im mer be schei den es und schüch ter nes, aber nur des to rich ti ge res Urt heil,
das oft durch blo ße Fra gen man chen ra schen Ge dan ken mil der te.

Aber auch die ser neue Ehe stand An na’s war kurz und mit schwe ren Be küm ‐
mer nis sen er füllt. Ste te Dro hun gen und Nach stel lun gen wa ren auf Zwing li
ge rich tet. Sei ne Rei se zur Ber ner Dis pu ta ti on 1528 und zum Mar bur ger Re ‐
li gi ons ge spräch 1529 muß te in Ge heim nis gehüllt wer den, und den noch fiel
bei der ers ten Rei se in der Nä he von Mel lin gen auf ihn und sei ne zahl rei che
Be glei tung un ver se hens ein Schuß.
Als 1529 die un glü ck li chen Miß ver hält nis se in Re li gi ons sa chen die schwei ‐
ze ri schen Eid ge nos sen bei der Par tei en zahl reich in’s Feld führ ten und die
be waff ne ten Scha ren auf der Gren ze der Kan to ne Zü rich und Zug ein an der
ge gen über stan den, muß te Zwing li als ers ter Zü ri cher Geist li cher eben so im
Fel de wie vor her zu Hau se die öf fent li chen Ge fah ren thei len; doch ver söhn ‐
ten sich für dies mal die Ent zwei ten bald wie der und Zwing li kehr te un ver ‐
sehrt zu den er freu ten Sei ni gen zu rück. Aber nach kur z er Zeit lo der te die
Flam me der Zwie tracht wie der auf, die Er bit te rung zwi schen bei den Re li gi ‐
ons par tei en stieg im mer hö her und in eben dem Ma ße, wie die Ge fahr von
Au ßen sich ver mehr te, ver schwand in Zü rich un ter de nen, die sich zur Re ‐
for ma ti on be kann ten, ins be son de re bei vie len be deu ten den Män nern, die
bis her be stan de ne Zu sam men stim mung. Die Klug heit, mit wel cher die öf ‐
fent li chen An ge le gen hei ten wa ren ge lei tet wor den, wur de nicht mehr bei be ‐
hal ten. Ra sche Män ner, die in Al lem durch grei fen woll ten, ver kann ten bei
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ihren Rath schlä gen das Be dürf nis ei ner sorg fäl ti gen Um sicht, die bis her das
Gan ze zu sam men ge hal ten hat te. Man woll te mit Ei nem Ma le Al les ver bes ‐
sern, und be schränk te sich nicht auf das Nothwen di ge. Dar aus gin gen
Schwan kun gen und ge fähr li che Ge gen wir kun gen her vor; aber auch dies be ‐
lehr te die Hef ti gen nicht. Die meis ten äl te ren Magis trats per so nen, wel che
noch an der Spit ze stan den, über lie ßen sich nun den Emp fin dun gen der Ei ‐
fer sucht ge gen die je ni gen, wel che jetzt oft ihren Ein fluß über wo gen. So
kam Un ord nung in die öf fent li che Ver wal tung, und als am Abend des 9.
Okt. 1531 ein Bo te nach dem an dern mel de te, daß die fünf Or te: Lu zern,
Uri, Schwyz, Un ter wal den und Zug mit be waff ne ter Hand ge gen Zü rich
her an rü cken und be reits der Gren ze sich nä hern, so fehl te es nicht al lein an
den Vor be rei tun gen zur Ge gen wehr, die längst hät ten ge trof fen sein sol len,
son dern es war auch dem Ban ner herrn Schwei zer trotz al ler Be mü hung
nicht mög lich, den klei nen Rath zu be we gen, so gleich ei ne Kriegs schar ih ‐
nen ent ge gen zu sen den. Erst als am 10. Okt. früh die Kun de ein traf: aus
dem bie dern Vol ke der Herr schaft Kno nau ha be ei ne An zahl Ent schlos se ner
sich beim Klos ter Cap pel ver sam melt, die laut fra gen, ob sie denn ver las sen
und voll en de ver rat hen sei en? wur den 100 Mann da hin be or dert, über wel ‐
che man den nicht oh ne Grund für ver däch tig ge ach te ten Georg Görd li zum
An füh rer setz te. Um sonst dran gen kräf ti ge und über le gen de Män ner dar auf,
daß man den Land sturm aus zie hen las sen möch te; doch erst des Nach mit ‐
tags wur de der gro ße Rath ver sam melt, und erst in der Nacht wur de. be ‐
schlos sen, den Land sturm auf zu bie ten und an die ver bün de ten Städ te Auf ‐
for de run gen zur Hil fe leis tung zu er las sen. Den an dern Tag ka men ge gen 10
Uhr et wa 700 Mann zu sam men, un ter ih nen vie le Grei se und äl te re Män ner;
noch war Man cher nicht voll stän dig ge rüs tet, kei ne ge hö ri ge Ein t hei lung
war ge sche hen, aber neu e re Nach rich ten von dem Her an na hen der Geg ner
er laub ten kein Zö gern, wenn man nicht die klei ne Schar bei Cap pel der
über le ge nen Macht ei nes küh nen und im Krie ge er fah re nen Fein des auf op ‐
fern woll te. Stil le und ernst war der Auf bruch; gro ße Pflich ten, en ge und
hei li ge Ban de zo gen man chen der zum Kamp fe Ent schlos se nen an die je ni ‐
gen, die mit ban gen Be sorg nis sen er füllt, ihn so lan ge, als es noch mög lich
war, zu rück hiel ten. Zwing li, vom Rat he auf ge for dert, die Schar zu be glei ‐
ten, ent sprach wil lig dem Ru fe; aber sein Schei den von der in nigst ge lieb ten
Gat tin und den theu ren Kin dern, von zahl rei chen Freun den, die sich um ihn
dräng ten, war schwer. Das Zu rück wei chen des Pfer des in dem Au gen bli cke,
wo er es be stieg, er füll te Al le mit ban gen Be sorg nis sen. Er selbst war stand ‐
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haft, aber tief er grif fen und nach den kend, und schied von den Sei ni gen mit
gro ßer Be we gung.

Es war na he an 11 Uhr, als der klei ne Hau fe Zü rich’s Tho re ver las sen hat te,
und noch war die Berg hö he vor ih nen, als der Don ner des schwe ren Ge ‐
schüt zes ih nen schon über die Lü cke des Al bis ge bir ges her Be schleu ni gung
zu rief. Mit dem ge lieb ten Gat ten hat te An na ihren Sohn Ge rold, und noch
an de re ih rer nächs ten An ver wand ten in dem klei nen Häuf lein weg zie hen
se hen, wohl be wußt, wel chem gro ßen ge fähr li chen Zwe cke das sel be sich
wei he.
Leicht läßt es sich den ken, mit wel chen Ge füh len, in wie tie fem Nach den ‐
ken und in brüns ti gem Ge be te An na die ban gen Stun den durch leb te und
durch wach te bis zur Ent schei dung des un glücks eli gen Kamp fes. Das dump ‐
fe Hal len des schwe ren Ge schüt zes konn te sie in ih rer Woh nung hö ren. Die
Kun de von den auf ein an der fol gen den Bo ten, die zur Hil fe auf for der ten
und zu gleich die Stär ke der wohl ge rüs te ten Geg ner und die Bedräng nis se
der An ge grif fe nen schil der ten, blieb ihr nicht ver bor gen. Aber die schreck ‐
li che Nach richt, die am En de ein traf, er reich te das höchs te Maß des Un ‐
glücks, das un ter die sen Um stän den auf die Schwer ge prüf te fal len konn te.
Kein An blick, kein Gruß, we der Trost noch Rath von ei nem ih rer Theu ren
war ihr mehr be schie den. Au ßer dem Gat ten und dem Soh ne wa ren auch ihr
Bru der Bern hard Rein hard, ihr Toch ter mann An ton Wirz, und der Gat te ih ‐
rer Schwes ter, Hans Lütsch, um ge kom men. Nur ihr zwei ter Toch ter mann,
Bal tha sar Kel ler, den man mit vier zehn Wun den eben falls für todt ge hal ten,
und der auf dem Schlacht fel de bei Cap pel lie gen ge blie ben war, hat te sich
bei Nacht wie der auf ge rafft und ge ret tet. Au ßer ihren zwei Töch tern ers ter
Ehe wa ren ihr noch drei Kin der zwei ter Ehe, zwei Kna ben Wil helm und Ul ‐
rich, und ein Mäd chen Re gu la ge blie ben; die se theil ten kind lich ih re Kla gen
und ih re Thrä nen, sie wa ren auch nach Got tes gnä di ger Füh rung da zu be ‐
stimmt, in ihrem zwei ten Wit wen stan de sie zu trös ten und ihren Muth auf ‐
recht zu er hal ten. Au ßer dem er freu te sie sich der herz li chen Theil nah me
vie ler Freun de ihres ent schla fe nen Gat ten, de nen sein frü her Hin gang und
ihr aber ma li ger be trüb ter Wit wen stand sehr na he ging. Wie aus Ei nem
Mun de und aus Ei nem Her zen äu ßer ten sich Al le ge gen sie, er mahn ten sie
zu stand haf tem Glau ben an Chris tum und sei ne Wie der kunft, und zum Ver ‐
trau en auf Gott in ih rer Trüb sal, und zu ei nem gott se li gen Sin ne und Le ben.
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Un ter An dern schrieb ihr Sim pert Schenk, frü her Cart häu ser mönch, nach ‐
her Re for ma tor der Reichs stadt Mem min gen:

„O from me, lie be Frau! seid ge treu! we der ihr noch  wir ha ben Zwing li und 
die An dern ver lo ren: denn wer an Chris tum glaubt, der hat das ewi ge Le‐ 
ben. Da her ist mei ne Er mah nung, wenn ihr den lie ben Zwing li im Haus, bei 
den Kin dern, bei euch, auf der Kan zel, bei den Ge lehr ten nicht mehr leib‐ 
lich fin det, so ge denkt, er sei im Haus Got tes, bei al len Kin dern Got tes, da 
er hört den Mund der Weis heit und das Ge spräch der En gel. Es be hü te und 
trös te euch sammt eu ren Kin dern der barm her zi ge lie be Gott, und ver lei he 
euch Stär ke im hei li gen Geist, al le Trüb sal im HErrn zu über win den. 
Amen.“
Sie selbst er goß die Kla ge ihres Her zens in ei nem Trau er lie de, in des sen
letz ten Ver sen sie sich al so an die Bi bel wen det:

Komm du, o Buch, du warst sein Hort,
Sein Trost in al lem Ue bel.
Ward er ver folgt durch That und Wort,
So griff er nach der Bi bel,
Fand Hilf‘ bei ihr –
HErr, zeig‘ auch mir
Die Hilf‘ in Je su Na men!
Gib Muth und Stärk‘
Zum schwe ren Werk‘
Dem schwa chen Wei be! Amen.

Von die ser Zeit an leb te An na noch ein ge zo ge ner als zu vor. Sie wid me te
sich ganz ihren ver wais ten Klei nen, und ihren Töch tern ers ter Ehe, so wie
ih rer gleich falls schwer ge prüf ten ver wit we ten, von drei Wai sen um ge be nen
Schwie ger toch ter. Gott er hei ter te ihr in des noch die letz ten Ta ge ihres Le ‐
bens. Bald nahm sie Zwing li’s wür di ger Nach fol ger, Hein rich Bul lin ger, als
ein ehr wür di ges An den ken an sei nen gro ßen Vor gän ger, mit ihren Wai sen in
sei ne Haus hal tung auf, und be hielt sie bis an das En de ih rer Ta ge bei sich.
Von nichts An de rem, als wie sie Gott dien te, und ihren Nächs ten lieb te,
spre chen die we ni gen Nach rich ten, die von die ser Zeit an über die from me
Dul de rin auf uns ge kom men sind. Aber ihr Le ben eil te jetzt schnell sei nem
Zie le zu, und schon am 6. Dez. 1538 voll en de te sie in ei nem Al ter von 51
Jah ren ihren Er den lauf.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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